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Abend Ausgabe. 0 


Dentſcher Reichstag. 
58. Sitzung vom 11. Juni. 

Präſtdent v. Goßler eröffnet die Sitzung 
um 10½¼ Uhr. 

Am Tiſche des Bundesrathes: v. Bötticher, 
und mehrere Kommiſſarien. 

Das Haus iſt ſehr ſpärlich beſetzt. 

Tagesordnung: 

1. Fortſetzung der zweiten Berathung des 
Arbeiter-Unfall⸗Verſicherungsgeſetzes. 

Die 8s 42 bis 46 werden nach kurzen un- 
erheblichen Diskuſſtonen unter Ablehnung mehrerer 
dazu geſtellten Amendements in der von der Kom⸗ 
miſſion vorgeſchlagenen Faſſung angenommen. 

Zu $ 47, welcher die Betriebs-Unternehmer, 
Aktien-Geſellſchaften oder eingetragene Genoſſenſchaf⸗ 
ten zum Erſatz des Schadens an die Landes- Ver⸗ 
ſicherungs-Geſellſchaft verpflichtet, wenn durch den 
Betriebs-Unternehmer oder ein Mitglied des Vor⸗ 
ſtandes ze. der Unfall vorſätzlich oder durch grobes 
Verſehen verurſacht iſt, wird nach kurzer Debatte 
mit der vom Abg. Gareis beantragten Einfü- 
gung des Wortes „Innung“ angenommen. 

Die §§ 48 bis 52 werden ebenfalls ge⸗ 
nehmigt. 

$ 53 der Vorlage, welcher beſtimmt, daß für 
Perſonen, welche nach Maßgabe dieſes Geſetzes ver⸗ 
ſichert find, eine weitere Verſicherung bei der Reichs · 
Berfiherungs-Anftalt abgeſchloſſen werden darf, iſt 
von der Kommiſſton geſtrichen. f 

Abg. Auer beantragt die Wiederherſtellung 
dieſes Paragraphen, indem er ausführt, daß kein 
Grund vorhanden ſei, eine höhere, als die geſet - 

rung R 


g ng zu v 
Abg. Dr. Lieber erklärt ſich gegen den 8 
5g, da die gefepliche Verſicherung entweder genüge 
und dann eine andere Verſicherung unnöthig, oder 
aber ſie nicht genüge und dann das Geſeß falſch 
und ſchlecht ſei. 

Nachdem der Bundes kommiſſar Geheimer Rath 
Lohmann ebenfalls die Wiederherſtellung dieſes 
Paragraphen befürwortet, wird derſelbe dem Kom- 
miſſtonsantrage gemäß geſtrichen, indem nur die 
Sozialdemokraten und einige Mitglieder der äufer- 
ſten Rechten dafür ſtimmen. 

Die §s 54 und 55 werden genehmigt. 

$ 56 iſt einer der Kardinalpunkte des Ge⸗ 
ſetzentwurfs; derſelbe enthält bie Beſtimmungen be ⸗ 

züglich der Geſtattung von Genoffenfchafts-Bildun- 
gen auf Gegenſeitigkeit zum Zwecke der Unfall-Ber- 
ſicherung. Die Vorlage will Unternehmen von Be⸗ 
trieben derſelben Gefahrenklaſſe in räumlich abge⸗ 
grenzten Bezirken die Bildung einer Genoſſenſchaft 
auf Gegenſeitigkeit geftatten. 

Die Kommiſſton ſchlägt dagegen vor, den Un⸗ 
ternehmern von Betrieben überhaupt, welche unter 
die Vorſchrift dieſes Gejepes fallen, dieſe Befugniß 
zu ertheilen. 

Die Abgg. Eyfolnt und Genoſſen (Fort- 
ſchritt) beantragen, die zum Geſchäftsbetriebe in 
Deutſchland zugelaſſenen Verſicherungs - Anftalten 
auch bier zuzulaſſen, ſobald fie den Hierfür zu er- 
laſſenden Normativ-Beſtimmungen entſprechen. 

Die Abgg. Dr. Buhl und Genoſſen ſchlle⸗ 
ßen ſich im Weſentlichen dem Vorſchlatze der Kom- 
miſſton an, wollen demſelben indeſſen ebenfalls die 
Vorſchrift bezüglich der Normativ-Beſtimmungen 
einfügen, welche durch Reichsgeſeß feſtgeſtellt wer⸗ 
den ſollen. 

In der ſich hierüber erhebenden Diskuſſton 
rechtfertigen zunüchſt die Abgg. Dr. Buhl und 
Eyſoldt ihre Anträge, während Abg. Stumm 
den Vorſchlag der Kommiſſion empfiehlt und dar⸗ 
auf verweiſt, daß es die Aufgabe der Geſetzgebung 
ſei, die Solidarität der zu einer Genoſſenſchaft 
Verbundenen nach Möglichkeit zu fördern. Das 
vereinigende Intereſſe ſei die Verhütung von Un ⸗ 
fällen, und darum empfehle es ſich, die Bildung 
nicht auf gleiche Gefahrenklaſſen und nicht auf 
räumliche Bezirke zu beſchränken, ſondern möglichfte 
Freiheit walten zu laſſen. Gegen die Zulaſſung 
von Privatanſtalten erklärt ſich Redner, ebenſo wit 
der Bundeskommiſſar Geh. Rath L oh mann, 
welcher eingehend nachweiſt, daß es ganz unmoͤg⸗ 
lich ſei, Normatlv-⸗Beſtimmungen für die Privat- 
Anſtalten aufzuſtellen. N 

Nach geſchloſſener Diskuſſton werden jedoch 
ſämmtliche Amendements, das des Abg. Eyſoldt 
mit 142 gegen 86 Stimmen, abgelehnt, § 56 
unverändert in der Kommiſſiensfaſſung ange⸗ 


nommen. 


Nach dem von der Kommiſſton beſchloſſenen 
neuen $ 56a können Kaſſen, denen nach geſetzlicher 
Vorſchrift die Invalidenverſorgung ihrer Mitglieder 
obliegt, mit Genehmigung der Landesbehörde, die 
Unfall⸗Verſicherung übernehmen. 

Abg. Kreutz beantragt die Aufnahme einer 
Beſtimmung, wonach die zu Knappſchaftskaſſen ver⸗ 
einigten Betriebe auf ihren Antrag von der Ber- 
pflichtung des Beitritts zur Landes -Unfall- Verſiche⸗ 
rungsanſtalt zu entbinden ſeiz ſollen. 

Der Abg. Kaiſer greift die Knappſchafts⸗ 
Vereine als Knechtung der Bergarbeiter an, welche 
gerade in dem Wegbleiben dieſes Paragraphen den 
erſten Stoß gegen die unliebjame Inſtitution er- 
kennen würden; dagegen vertheidigen Abg. Stu m m 
und Bundeskommiſſar v. d. Heyden ⸗Rynſch 
die Knappſchafts⸗Vereine, welche das volle Ver⸗ 
trauen der Arbeiter beſäßen. 

Dus Haus nimmt unter Ablehnung des An- 
trages Kreutz den Vorſchlag der Kommiſſion an. 

Darauf vertagt ſich das Haus. 

Nächte Sitzung: Abends 8 Uhr. 

Der Präſident theilt mit, daß während 
der Sitzung als neue Vorlage „die Handels ⸗Kon⸗ 
vention des deutſchen Reiches mit Rumänien“ ein⸗ 
gegangen jet. 

Schluß 4% Uhr. 


(Abendſitzung.) 

Präſtdent v. Goßler eröffnet die Sitzung 
am 8, Uhr. a 
Tagesordnung: 

Jortſezung der zweiten Berathung des Ar- 

1 erungsgeſetz es. 
Ein Antrag des Abg. v. Cuny, welcher 
die Zuſtändigkeit des Reichsgerichts in allen Rechts⸗ 
ſtreitigkeiten aus dieſem Geſetze beſtimmt, wurde 
angenommen; ein Antrag Günther (Nürnberg) 
auf Entſchädigung der beſtehenden Unfall- Verſiche⸗ 
rungs-Geſellſchaften und deren Beamten wurde vor 
läufig zurückgezogen, nachdem ſich Staatsſekretär v. 
Bötticher entſchieden dagegen erklärt, wenn⸗ 
gleich er die hier angeregte Entſchädigungsfrage der 
Erwägung werth erklärte. 

Der Reſt des Geſetzes wurde ohne weitert 
Debatte erledigt und darauf in die erſte Berathung 
der Handelsverträge mit Oeſterreich, der Schwelz 
und Belgien eingetreten. 

Abg. Dr. Delbrück erklärt, daß der Ver⸗ 
trag mit Oeſterreich leider gegenſeitige Verkehrs- 
erleichterungen ausſchlleße, daß er aber dennoch da⸗ 
für ſtimmen werde, weil es Oeſterreich-Ungarn be- 
treffe, alſo nicht aus wirthſchaftlichem, ſondern aus 
politiſchem Intereſſe. 

Nach kurzer Diskuſſton, an der ſich die Abgg. 
v. Wernigerode und Dr. Bender betheiligen, 
wurden die drei Verträge in zweiter Leſung ge⸗ 
nehmigt. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung: Montag 10 Uhr. 

Tages ordnung: Reichs-Stempelabgaben, Zoll- 
tarif u. ſ. w. 

Schluß 10 Uhr. 


Deutſchland. 

Ems, 12. Juni. Se. Majeſtät der Kaiſer 
traf heute Vormittag 10 Uhr 10 Minuten bei 
prachtvollem Wetter im beſten Wohlbefinden mit 
Gefolge hier ein. Zur Begrüßung Sr. Majeſtät 
waren der König von Schweden mit Gefolge, der 
Oberpräſident von Bardeleben, der Regierungs⸗ 
Präſident von Wurmb, der Landrath Rolfshoven, 
der Badekommiſſar von Lepel, der Bürgermeiſter 
Spangenberg, die Geiſtlichkeit, die Generalität aus 
Koblenz und ein diſtinguirtes Bade ⸗Publikum auf 
dem Bahnhofe anweſend. Unter den Hochrufen der 
zahlreich verſammelten Bevölkerung begab ſich Se. 
Majeſtät in einem offenen Wagen durch die pracht⸗ 
voll dekorirten Straßen der Stadt nach dem Kur- 
haus. 


Ausland. 

Wien, 12. Juni. Hans Makart iſt, wie 
das „D. M.⸗Bl.“ ſchreibt, in München nicht un⸗ 
bedenklich erkrankt. 

Paris, 11. Juni. Die Tagesfrage iſt die 
Idee einer ungeſäumten Auflöſung der Kammer 
und vorgerückter Neuwahlen. Das Miniſterium 
hat ſich damit im geſtrigen Konſeil unter Ferry 
und dem heutigen unter Vorſitz Grevy's beſchäf⸗ 
tigt. Die Regierung ſcheint der Anſicht zuzunei⸗ 
gen, daß gewichtige politiſche Intereſſen für die 
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beſchleunigten Neuwahlen ſprechen, einmal, um alle 
Kriegsvelleitäten zwiſchen Kammer und Senat kurz 
abzuſchneiden, zum Andern, weil eine permanente 
parlamentariſche Unſicherheit des Miniſteriums zu 
befürchten wäre bei der unverhohlenen Feindſelig⸗ 
keit der Partiſane des Liſtenſkrutiniums, welche das 
Kabinet mittelbar verantwortlich machen für das 
ungünſtige Votum des Senats. Die Regierung 
hätte zwei Wege zur Verfügung: Entweder Auf⸗ 
löſung der Kammer nach erlangter verfaſſungs⸗ 
mäßiger Zuſtimmung des Senats oder einfachen 
Schluß der Seſſion und Prorogation der Kammer, 
die virtuell dann bis zum 14. Oktober exiſtiren 
bliebe. In beiden Fällen könnten die Neuwahlen 
im Juli ſtattfinden, allerdings würde im zweiten 
Falle die neue Kammer erſt vom 14. Oktober an 
ihr legales Daſein beginnen können. Die Si⸗ 
tuation wäre alſo etwas komplizirt. Man ver- 
ſichert jedoch, daß Grevy mit aller Entſchiedenheit 
ſich gegen die Auflöſung ſträube, weil ſie eine 
Gewaltmaßregel ſei. Der Miniſterrath hat keine 
Entſcheidung getroffen. Die Initiative ſoll der re- 
publikaniſchen Majorität ſelbſt überlaſſen bleiben, 
deren vorherige Zuſtimmungsäußerung die Regie⸗ 
rung abwartet. In parlamentariſchen Kreiſen ſind 
die Anſichten noch nicht ganz klar. Verſchiedene 
Fraktlonsvorſtände berathen heute bierüber. Die 
Gambeitiſten find anſcheinend für antizipirte Neu- 
wahlen, wenigſtens haben die hervorragendſten Mit- 
glieder der Union Republicaine die Reſolutlon ein- 
gebracht: Die Kammer, angeſichts der politiſchen 
Lage, erſucht den Präſidenten der Republik, die 
Wahliolegien zum nächſten 17. Jult einzuberufen 
und die neut Kammer zu wählen. Dieſer An⸗ 
trag liegt den Fraktionen zur Diskuſſton vor. Die 
Situation im Allgemeinen bietet eine Beſänfti⸗ 
gung der Erregung des erſten Moments dar. Die 
Gefahren eines Konfliktes und einer Miniſterkriſis 
ſind vorläufig als vertagt zu betrach en. Gam- 
betta dämpft nach Kräften den Eifer und Un⸗ 
muth ſeiner Freunde, wohl weil er ſelbſt noch 
nicht einig iſt über die von ihm einzunehmende 
Haltung. Vor der Hand iſt Grevy Sieger in 
feſter Poſition. 

Paris, 12. Juni. Das Miniſterium hat 
keinen Beſchluß bezüglich der Frage der Kammer⸗ 
auflöfung gefaßt, ſondern ſich dafür entſchieden, 
die Entſchließungen abzuwarten, die ſich in dieſer 
Beziehung in den Gruppen der Majorität vorbe- 
reiten. Grevy iſt gegen eine überſtürzte Auflöfung, 
und von Gambetta wird daſſelbe behauptet. Auch 
hinſichtlich etwaiger Demiſſtonsgeſuche einiger Mi- 
niſter beſchloß der Miniſterrath, die Reſultate der 
vou den Parteigruppen abzuhaltenden Berjamm- 
lungen abzuwarten, obwohl erhebliche Differenzen 
im Kabinet beſtehen. Conſtans, Cazot und Farre 
erklärten ſich entſchieden für Auflöſung der Kammer 
nach Beendigung der Budgetdebatte, wurden jedoch 
niedergejtimmt. Die Auflöfung würde nur beſchleu⸗ 
nigt werden, wenn die geretzte Stimmung in der 
Kammermehrheit die Stellung der Regierung erheb 
lich erſchweren ſollte. 


Paris, 11. Juni. Der Schluß der Woche 
hat raſch den Frieden gebracht. Weder Auflöſung 
der Kammer noch Miniſterkriſts iſt die Loſung und 
die „Republipue franc“ nimmt heute Morgen den 
Senat gegen Diejenigen, welche ihn abſchaffen wol- 
len, energiſch in Schutz. Strenger verfahren dit 
Gambettiſten mit dem Präſidenten der Republik 
Grevy, den auch der „Voltaire“ anklagt, der ſyſte⸗ 
matiſche Gegner des republikaniſchen Fortſchritte 
zu fein und das Senatsvotum verſchuldet zu 
haben. 

Paris kümmert ſich übrigens heute nicht um 
Politik. Das Rennen um den großen Pariſer 
Preis erfüllt alle Gemüther. Man glaubt, daß 
zehn Pferde laufen werden; acht franzöſiſche, ein 
englijches, ein amerikaniſches. Das Letztere, Na- 
mens Foxhall, erweckt die größten Hoffnungen und 
it „grand favori*. Bei alledem if beſtändig 
trübes, feuchtes Wetter. 

Paris, 12. Juni. Die „Agence Havas“ läßt 
ſich aus Tunis vom 11. d. melden: 

Der franzöſiſche Miniſterreſident Rouſtan bat den 
viplomatiſchen Vertretern der übrigen Mächte an- 
gezeigt, daß er von dem Bey mit der Wahrneh- 
mung der Beziehungen zwiſchen ihnen und der Re⸗ 
gierung des Beys beauftragt ſei. Der deutſche 
Generalkonſul antwortete auf dieſe Anzeige ſofort 
ohne Vorbehalt zuſtimmend; die ürrigen Konſuln 


beglückwünſchten Rouſtan, erwarten aber für ihre 
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Antwort noch die Inſtruktionen ihrer Regierungen 

der italieniſche Generalkonſul hat noch nicht geant⸗ 

wortet. | 
Die tuneſiſche Miſſion, welche ſich nach Paris 

begeben ſoll, wird morgen an Bord der „Jeanne 4 

d'Arc“ die Reife antreten. 


Petersburg, 10. Juni. (B. T) Im Su 
den dauert die Erregung fort und wendet ſich in J 
verſchiedenen Städten bereits gegen die Beſitzenden. 
Der „Golos“ und mit ihm die öffentliche Mei⸗ 
nung führt dies in erſter Linie auf die ſozialen | 
Schäden zurück, zu deren Beſſerung bisher nur mit i 
Jeder und Dinte auf dem Papier Abhülfe geplant 4 
wurde. Die ſonſtigen Mittel der Adminiſtration, 
die koloſſalen Prügel nämlich, dürften höchſtens die 
Erbitterung noch ſteigern. So wird aus Smela 
(Gouvernement Kiew) hierüber Folgendes gemeldet: 
Die bedeutende Anzahl von 13 getörteten und 20 
während der Unruhen verwundeten Menſchen zeugt 
ſchon von der „großen Energie“ der Adminiſtra⸗ 


tion. Das Nachſpiel zu dieſen Unruhen läßt noch 
weniger daran zweifeln. Bevor der Gouverneur 
anlangte, 


ſofort Jeden, gleichviel welchen Standes und Ge⸗ 
ſchlechts, der öffentlichen Ruthenzüchtigung. Ob 
Chriſt, ob Jude, ob Bauer, ob Bürger, ob Greis 
oder Kind, Dame oder Kammerzoft, alles wurde 
gleich behandelt, nämlich tüchtig durchgeprügelt. 
Die jozialen Schäden werden dadurch ſchwerlich 
reparirt; abgeſehen davon, daß die Prügelſtrafe ge · 
ſetzlich verboten ift. 

Uebrigens wühlen die revo en 
ren mehr denn je Prokla 1 auf Proklama⸗ 
tion erſchtint und in denſelben wiſſen die Verfer⸗ 
tiger vortrefflich, auf die bodenloſe Einfalt des 9 
meinen Mannes ſpekulirend, dieſem klar zu machen, 8 
daß er ſeines Zaren eigenen Befehl ausführt, wenn 2 
er die Beſißenden maſſakrirt (Anfangs hieß es die 
Juden), welche den Kaiſer hinderten, dem Bauer 
Gutes zu thun und ihn in Gatſchina gefangen 
hielten. 

Wohl nichts könnte dieſem Allen ein ſo ſchnel⸗ 
les Ende bereiten, als eine Reife des Kaiſers in 
dieſe Theile feines Reiches, zumal es durch eine 
theilweiſe Ausführung des auf dem Papier den 
Bauern Verſprochenen leicht iſt, dieſer Reiſe die 
ſonſtigen Gefahren fern zu halten. 


Petersburg, 12. Juni. (D. M.⸗Bl.) Die 
aus Saratow vom „Golos“ gemeldeten Unruhen 
werden heute allerdings offiziell dementirt, aber 
das Publikum hat mit dergleichen offiziellen De⸗ 
mentis zu eigenthümlicht Erfahrungen gemacht; es 
hält vielmehr die Nachricht des „Golos“ für zu⸗ 
verläſſiger. So werden z. B. auch Telegramme 
von der Regierung über ſehr gute Ernte-Ausſichten 
veröffentlicht; Privatbriefe ſagen daſſelbe, jedoch 
unter dem Hinzufügen, daß ein günſtiges Endre⸗ 
ſultat durch Heuſchreckenplagen arg in Frage ge⸗ 
ſtellt ſei, umſomehr, da in mehreren Gegenden 
das Volk gegen dieſe „ihm von Gott auferlegte 
Geißel“ nichts thun will. — Der „Porjadok“ 
wurde geſtern drei Stunden von der Cenſur feſt 
gehalten. Man glaubt, daß ein Citat aus der 
„Baltiſchen Monatsſchrift“ (die, beiläufig bemerkt, 
unter Cenſur erſcheint) die Siſtirung veranlaßt 
habe. In dem betreffenden Citat wird der ruſſi· 
ſchen Geſellſchaft Mangel an Rechts bewußtſein vor- 
geworfen. Charakteriſtiſch iſt ein Ausſpruch, den 
die Oberpreß⸗Verwaltung in der letzten Zeit öfters 
gethan, daß nämlich in den Oſtſeeprovinzen Man⸗ 
ches deutſch gedruckt werden dürfe, was ſich für 
den Druck in der ruſſiſchen Preſſe durchaus nicht 
eigne. — Hier wollten einige hohe Staatswürden⸗ 
träger jüngſt eine „Anti-Nihiliſtenliga“ bilden und 
machten dafür Propaganda, fie gaben den Ge⸗ 
danken jedoch bald auf, da Niemand an wirklich 
Reſultate einer derartigen Vereinigung glaube: 
wollte, welche hauptſächlich auf einem Spionir- 
reſp. Ueberwachungsſyſtem für verdächtige Perſör⸗ 
lichkeiten der beſſeren Geſellſchaft baſtren ſollt. 
Das Gefährliche eines derartigen Unternehmens, 
ſowie die verlangten hohen Geldbeiträge hielten 
wohl ebenfalls Viele ab, auf dieſe Art die Regie⸗ 
rung zu unterſtützen. 

Die Redaktionen fämmtlicher hieſigen Zeitungen 
erhielten ein Cirkular der Oberpreßverwaltung, 
laut welchem fie keinerlei Berichte üder Duma⸗ 
ſizungen u. ſ. w. mehr bringen dürfen, ohne dag 
dieſelben vorher die Cenſur paſſirt haben. Mit 
dieſer Anordnung wäre den biefigen Zeitungen 3 
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nunmehr ſämmtlich irgendwie polltiſch intereſſante 
Themata verboten. 

Petersburg, 12. Juni. (D. M.⸗Bl). Das 
Städtchen Waldai im Gouvernement Nowgorod 
iſt laut einer Meldung des „Golos“ und der 
„Nowja Wremja“ am 8. Juni durch eine Feuers⸗ 
brunſt zu Zweidritteln in Aſche gelegt. — In der 
vor einiger Zeit niedergebrannten Stadt Krasno- 
jarsk haben mehrere Verſicherungs-Geſellſchaften 
1,600,000 Rubel Prämien zu zahlen. — Geſtern 
iſt Fürſt Gortſchakoff in Gatſchina vom Kaiſer 
empfangen worden. — Auf Grund des kaiſerlichen 
Befehls vom 21. Mai, betreffend die Aus arbeitung 
eines Planes für die Herabſetzung der ſeitens der 
Bauern zu zahlenden Loskaufſumme macht die 
Regierung bekannt, daß die bezüglichen Verhand⸗ 
lungen am 2. Juni a. St. (14. Juni n. St.) 
beginnen werden. Der „Regierungsbote“ theilt 
die Namen von 12 zu den Verhandlungen ein⸗ 
geladenen Experten mit. Dieſelben gehören der 
Landſchaft, der Stadtverwaltung, dem Adel und 
dem Grundbeſitze an. 


Provinzielles 

Stettin, 13. Juni. Die Hundstagsferien an 
den höheren Schulen der Provinz Pommern be- 
sinnen in dieſem Jahre Sonnabend, den 2. Jult, 
der Unterricht nach ihnen fängt wieder an Montag, 
den 1. Auguſt. 

— Bei dem am Freitag in Greifswald er- 
öffneten 19. Verbandstag norddeutſcher Genojjen- 
ſchaſten waren außer dem Verbandsdirektor Bürger- 
meifter Nizze-Ribnitz und dem Vertreter der An- 
waltſchaft deutſcher Genoſſenſchaften, Dr. Schneider⸗ 
Potsdam, 34 Deputirte aus 14 mecklenburgiſchen 
und 7 pommerſchen Vereinen vertreten. Pom- 
merſche Vereine waren vertreten aus: Barth, 
Grtifswald, Loitz, Paſewalk, Prenzlau, Stralſund, 
Wolgaſt, mecklenburgiſche Vereine aus: Bütow, 
Friedland, Gnoyen, Güſtrow, Neu-Strelig, Roſtock, 
Ribnitz, Sülz, Alt⸗Strelitz, Teterow, Teſſin, Warin 
und Woldegk. 

— Nordiſche Stürme und Akazienblüthe, Die 
erſten Kirſchen auf dem Markte und berbſtliche 
Ueberzieher auf dem Körper, man ſieht, an Wider- 
ſyrüchen iſt der Juni plötzlich reich geworden, nach⸗ 
dem er uns anfänglich ſo warm behandelte. Bei 
den Menſchen, wie bei den Jahreszeiten gelten böſe 
Einfälle für Vergehen und je „windiger“ beide, 
um ſo verrufener nennt man ſie. Indeſſen wollen 
wir für den rauhen Einfall des Juni eine Lanze 
brechen und ihn vor Vorurtheilen ſchützen. Zwar 
iſt das Geheimniß des Geſtaltens und Werdens 
innerhalb der Pflanzenwelt für uns ein ewiges 
Räthſel, fo viel haben wir aber der Allmutter doch 
ſchon abgelauſcht, daß wir's wiſſen, ihr jei in un- 
ſeren Breitengraden ein kühler und feuchter Som⸗ 
mer lieber für ihre Zwecke, die wir ſüglich unſere 
Zwecke nennen können, als ein tropiſch heißer. 
Sie hat unſere Vegetation einmal der vorherrſchend 
kühlen Temperatur angepaßt und die Staubfäden 
der ununterbrochen neu in die Erſcheinung treten ⸗ 
den verſchiedenartigen Blüthen neigen ſich bei küh⸗ 
len Winden ebenſo fruchtbringend und erfolgreich 
den empfänglichen Stengeln zu, wie bei warmen. 
Mehr Urſache als wir haben Mücken und Raupen, 
über die Geſtaltung des diesjährigen Sommers zu 
klagen. Ach, könnten doch auch jene Grillen, die 
von Ungezählten, bildlich geſprochen, gefangen wer⸗ 
den, aus der Welt geſchafft werden, durch Juni⸗ 
ſtürme, die vom Oktober das — Temperament ge- 
borgt haben. Leider aber find die tiefhängenden 
Belken im Sommer wie im Winter danach ange- 
Wan, jene bildlichen Grillen in großer Menge zu 
zeitigen; der Spieen tft ein Gaſt aller Breiten ⸗ 
grade und aller Jahreszeiten. Viele find ihm be⸗ 
teits enteilt und die Meiſten klettern auf hohe 
Berge, um ihm zu entfliehen. Was nutzt das, 
jagt Eulenſplegel, man muß ja doch wieder her⸗ 
unter — wir aber ſagen, ob's auch ſtürmt und 
kühl geworden: es muß ja doch bald anders, bald 
ſchbner, bald wirklich ſommerlich werden. 

— In einer mediziniſchen Zeitſchrift heißt es: 
Unbedingt iſt es zu vermeiden, kühlende Getränke 
während oder kurz nach dem Genuſſe fetter Spei- 
fen oder fetter Saucen zu ſich zu nehmen. Das 
Jett gerinnt dann im Magen, trennt ſich von 
den übrigen Speiſen und da dieſe geronnene ölige 
Maſſe leichter iR als der übrige Inhalt des Ma⸗ 
gens, fo ſchwimmt fie oben auf und erzeugt aller- 
lei ſchmerzhafte Empfindungen, Druck, Brennen in 
der Herigrube u. ſ. w. In allen dieſen Fällen 
iſt übrigens ein Gläschen guten Branntweins (Kog⸗ 
nah) ſehr zu empfehlen. Wer indeſſen keinen 
Branntwein trinken mag, dem wird in den mei- 
fen Fällen ein Glas kohlenſaures Waſſer helfen. 

— Die auf vielfache Wünſche von dem be- 
lebten Recitator Herrn Bachmann am Sonnabend 
im Succow'ſchen Etabliſſement (alte Lledertafel) 
veranſtalttte Sotree hatte inſofern ein günſtiges Re⸗ 
ſultat, als troß des abſcheulichen Wetters der Saal 
wenigzſtens weit über die Hälfte gefüllt war Herr 
Sachmann wußte das andächtig lauſchende Audito- 
rium durch ein ſauber gewähltes Programm aus 
Fritz Reuter's Werken und durch ſeine gewandten 
Improviſationen auf das Angenehmſte zu überra⸗ 

en und zu unterhalten. Einzelne Nummern, 
3. B. „dat Fiſchkaken ut de Feſtungstid“, „Wer 
is kläuler“, „de ſwarten Pocken“ 1c, brachten dem 
Bortragenden ſtürmiſche Beiſallsſalven ein. Herr 
B. abſolvirte ſämmtliche Nummern im freien Vor- 
trage. Die von vielen Seiten ausgeſprochenen 
Wünſche nach einzelnen Stücken konnten der vor- 
gerückten Zeit wegen nur zum geringen Theil be⸗ 
rückſichtigt werden. Herr B. hat in dem Voitrage 
der herrlichen Reuter'ſchen Dichtungen es zu einer 
höchſt reſpektablen Künſtlerſchaft gebracht. Er hat 
ſich mehr und mehr in die friſche, tief innerliche 


r 


und kerngeſunde Natur des großen Dichters bin- ſchämen hatte, in einem folgen Rahmen zu ſtehen.]chen- und Rofen-Boukets, die er der ſchönen Kom⸗ 


eingelebt und weiß die einzelnen vorgeführten Cha- 
raktere in ihrer köſtlichen Naivetät mit großer 
Prägnanz zur Anſchauung zu bringen. Auch in 
Mimik und Geſte des Recitators glauben wir 
einen bemerkenswerthen Aufſchwung erkannt zu ha⸗ 
ben. Herr B. beabſichtigt, den Wünſchen ſeiner 
Freunde folgend, am Donnerſtag, den 16. d. M, 
im Succow'ſchen Saale eine zweite Solree zu ver- 
anſtalten. Die Theilnahme an derſelben kann allen 
Verehrern der Reuter'ſchen Muſe auf das Wärmſte 
empfohlen werden. Das Etabliſſement iſt bis auf 
kurze Diſtanz mit der Pferdebahn Oderthor⸗Frauen⸗ 
vorf zu erreichen. 

— Der Fuhrherrnſohn Alb. Müller fuhr 
geſtern Morgen gegen 5 Uhr mit einem zweiſpän⸗ 
nigen Fuhrwerk feines Stiefvaters, des Fuhrherrn 
Maaß, die Breiteſtraße bergab; vor dem Hauſe 
Nr. 31 riß die Hemmkette, ein Pferd ſtürzte und 
wurde von dem mit rapider Geſchwindigkeit bergab 
fahrenden Wagen mit fortgeſchleift Schließlich 
fuhr der Wagen mit ſolcher Kraft gegen das ver- 
ſchloſſene Schaufenſter der Gebrüder Aren' ſchen 
Handlung, daß die Jalouſie und das Schaufenſter 
zertrümmert wurde und dadurch ein Schaden von 
200 M. entſtand. 

— Unter den Schneidergeſellen findet man 
Viele, deren Blut leicht in Wallung geräth und 
dieſem Umſtand iſt es wohl zuzuſchreiben, daß un⸗ 
ter den Krawallen, die an den Sonntag Abenden 
ſtattfinden, oft Schneidergeſellen einen ſehr thäti⸗ 
gen Antheil nehmen, allerdings um am nächſten 
Morgen ebenſo herzlich ihren Leichtſinn zu bereuen. 
So kamen in vergangener Nacht 5 ſtark angehei⸗ 
terte Schneidergeſellen von einem Tanzvergnügen 
aus Torney; auf der Hohenzollernſtraße trafen ſie 
mit einem in der Wilhelmſtraße dienenden Mäb- 
chen zuſammen und ohne jede Veranlaſſung ſchlu⸗ 
gen ſie auf daſſelbe ein und verwundeten nicht 
unerheblich an der Stirn. Ein vorübergehender 
Schneidermeiſter wies die Tumultuanten zur Ruhe, 
erreichte damit jedoch nichts weiter, als daß eintr 
der Geſellen mit einem gezückten Meſſer auf den 
Meiſter losging und dieſer ſich nur durch einen 
vorgehaltenen Schirm vor einer Verletzung ſchützen 
konnte. Inzwiſchen kam ein Revierwächter hinzu, 
dem es jedoch nur gelang, einen der Tumultuanten, 
einen Schneidergeſellen Krüger, ſeſtzunehmen, 
die übrigen liefen eiligſt davon. 

— Geſtern Nachmittag iſt Grenzſtraße 21 
zwei Treppen wieder ein Pferdeegel von 21½ Zoll 
aus der ſtädtiſchen Waſſerleitung herausgekommen. 
Die Reinigung ſcheint demnach dem Uebel noch 
nicht abgebolfen zu haben. 

& Bütow, 9. Juni. (Feier des alten 
Schützenfeſtes.) Wie alljährlich, ſo feierte die hier 
bereits 100 Jahre beſtehende alte Schützengilde am 
7. Juni, den dritten Pfingſtfeſttag, ihr Schützen⸗ 
feſt. Am zweiten Pfingſtfeſttage war Konzert im 
Schützenhauſe und Abends 9 Uhr begann der 
Zapfenſtreich. Am 7. wurden Kanonen auf den 
Wällen des alten Ritterſchloſſes gelöſt und ver- 
kündeten den wirklichen Feſttag. Um 8 Uhr rief 
der Generalmarſch die Mitglieder nach dem Ber- 
einslokale. Nachdem fie ihren Schützenkönig, Herrn 
Schuhmachermeiſter Stöwer, den zweiien Ritter, 
Herrn Schuhmachermeiſter Albert Drawe, ſowie die 
Vorſtandsmitglieder ꝛce. — der erſte Ritter, Herr 
Sattlermeiſter Martens, iſt im vergangenen Jahre 
verſtorben — abgeholt hatten, trafen ſie um 10 
Uhr vor dem Rathhauſe ein. Hier hielt Herr 
Bürgermeiſter Töpper eine Anſprache und ſchloß 
mit einem Toaſt auf den deutſchen Kaiſer. Die 
Ehrenmitglieder reihten ſich dem Zuge an und un- 
ter klingender Mufik bewegte ſich der Zug nach 
dem Schützenhauſe. Hier angelangt, gingen die 
Mitglieder auch gleich an die Ablieferung ihrer 
3 Königsſchüſſe. Das Publikum war reichlich auf 
dem Feſtplatze vorhanden und ſcheute trotz des 
Regens nicht, das Feſt mitzumachen. Die Schänf- 
ſtuben waren denn auch tüchtig beſetzt und that 
ſich faſt Jeder an dieſem Tage etwas zu Gute. 
Nach beendetem Königsſchießen wurde vom Vor- 
ſtande Herr Hotelier Walsleben als Schützenkönig, 
Herr Schuhmachermeiſter Gädtke als erſter Ritter 
und Herr Schloffermeifter Pützmann als zweiter 
Ritter proklamirt. Es wurde auf dieſelben ein 
Toaſt ausgebracht und Herr Bürgermeiſter Töpper 
führte zu Ehren derſelben eine Polonaiſe auf. Um 
9 Uhr wurde wieder nach der Stadt marſchirt und 
nachher verſammelten ſich die Mitglieder nochmals 
im Vereinslokale. 


Elyſium ⸗ Theater. 

Vor dicht beſetztem Hauſe begann am Sonn- 
tag die kgl. ſächſ. Hofſchauſpielerin Frau Franziska 
Ellmenreich in Töpfer's wirkſamem Luftjpiel 
„Der beſte Ton“ ihr mit Spannung und 
Intereſſe erwartetes Gaſtſpiel. Der Erfolg war 
ein großartiger und dürfte der Künſtlerin den Be⸗ 
weis geliefert haben, daß unſer Publikum ne- 
ben der Kunſt auch die Gunſt zu würdigen weiß, 
daß die vielumworbene Schauſpielerin fi zu einem 
Sommergaſtſpiel herbeigelafjen hat, deſſen materielle 
Erfolge ja ſtets in einem nicht zu verkennenden 
innigen Verhältniß zum Baro- und Thermometer⸗ 
ſtand ſtehen und dadurch oft recht zwetfelhafter Na- 
tur werden. Das Erſcheinen der Künſtlerin vor 
dem ihr noch fremden Publikum genügte, um die⸗ 
fes zu einem Empfangsbeifall hinzureißen, den man 
ſonſt nur — wenigſtens bei uns zu Haus — in 
dieſer Stärke den perſönlich bekannteſten und zu⸗ 
gleich bedeutendſten Darſtellern zu ſpenden gewohnt 
iſt. Die Aufführung des unterhaltenden Stückes 
entſprach nach jeder Richtung dem vom Elyſtum⸗ 
Theater Gewohnten. Es war ein flottes, lebendi⸗ 
ges Zuſammenſpiel, ein jo harmoniſches Ine nander ⸗ 


greifen, daß der hochverehrte Gaſt ſich nicht zu häufiger aber noch die Wogenrad⸗ähnlichen Veil, ſen Anklang finden. 


Sie dürfte ähnlich vortheilhafte Umgebung auf 
ihren Gaſtſpieltouren an wenigen Winterbühnen 
gefunden haben. Mag auch Manches unſerer hie⸗ 
ſigen Kräfte kleiner Rügen bedürfen, ſo halten wir 
es doch für unſere Pflicht, zu konſtatiren, daß, 
angetrieben und inſpirirt von dem Bewußtſein, ne⸗ 
ben einer Künſtlerin allererſten Ranges zu jptelen, 
ein Jeder beſtrebt war, ſeinen Poſten nur in 
Ehren zu verlaſſen. So zeigte Herr Ellmen- 
reich der gefeierten Schweſter, daß ſie ſich ihrer 
brüderlichen Hälfte zu freuen Urſache hätte, er gab 
ſeinen Major von Warren mit trefflichem Humor 
und edlem Anſtand. Herr Engelsdorf br 
wies als Philipp von Strehlen beſonders in den 
erſten Akten, daß er den Stoff zu einem guten 
Schauſpieler wirklich in ſich trägt; leider befand ſich 
der talentvolle Darſteller in einer fieberhaften Auf- 
reguͤng, die ihn ſelbſt noch nicht im zweiten Stück 
verlaſſen hatte und ſich in feinen Arm- und Bein- 
bewegungen mehr als gut war, zum Ausdruck 
brachte. Mancher lapsus linquae et memoriae 
paſſirte ihm dabei in der Hitze und ſchwächte den 
guten Eindruck ſeiner immerhin recht lobenswerthen 
Leiſtungen empfindlich Frl. Ziegler's Louiſe 
war ſympathiſch und mit Luſt und Liebe geſpielt. 
Die Herren Mejo (Oberjägermeiſter) und Gu⸗ 
thery (Nikolas) gaben ihr Beſtes, das denn 
auch von der bekannten heiteren Wirkung begleitet 
war. Wir haben noch aus dem letzten Stück, der 
dramatiſchen Zugabe „Frauen -Emanzipa⸗ 
tion“, eines neuen Mitgliedes zu gedenken, be- 
vor wir uns etwas eingehender mit dem berühm⸗ 
ten Gaſt beſchäftigen wollen. Die kleine Rolle 
der Beate gab der für das Fach der komiſchen Al- 
ten eingetretenen Frau Dietz nicht Gelegenheit 
genug, ihr Können zu repräſentiren. Was ſie 
zeigte, berechtigte zu guten Annahmen, nur möge 
ſie ſich hüten, ihrem Organ eine unnöthige Breite 
zu geben. Herr Hänſeler (Paſtor) wurde ſo⸗ 
wohl im erſten wie im letzten Stück feinen Auf- 
gaben durchaus gerecht. Nun zu Frau Franziska 
Ellmenreich, die es uns nach dem Bor- 
ausgeſchickten hoffentlich nicht übel nehmen wird, 
daß wir uns erſt hier ihrer großen Vorzüge er- 
innern! Die Erſcheinung der verehrten Künſtlerin 
iſt beſtechend, nicht blendend aber ſofort einnehmend, 
ein zu Jedermann ſprechendes Auge elektriſtrt und 
beſitzt im Verein mit einem der Künſtlerin eigenen 
prächtigen, glockenreinen Organ, das von bedeu- 
tendem Umfang und im Beſitz aller Gefühlstöne 
iſt, einen Reiz, deſſen Macht ſich mit raſender Ve⸗ 
hemenz auf Jeden erſtreckt. Was neben dieſen 
Vorzügen Franziska Ellmenreich, die ja bekanntlich 
auch im tragiſchen Fache das Außerordentlichſte 
leiſtet, als Salon-Schauſpielerin jo unübertroffen 
macht, iſt ihr wunderbar einfacher natürlicher Ton, 
die rieſige Virtuoſttät, mit der ſie die Sprache be⸗ 
herrſcht und natürlich die ungeſucht anmuthige und 
verſtändnißvolle Darſtellung. Dieſe iſt in ihrer 
ungezwungenen Beſtimmtheit in der That frappi- 
rend. Wir ſind aufrichtig geſpannt, die geniale 
Darſtellerin in ihren weiteren Leiſtungen zu ſehen. 
Ihre Leopoldine von Strehlen wie ihre Friederike 
waren Prachtbilder und ſelten baben wir von einem 
urtheilsfähigen Publikum Heiterkeit und Beifall in 
fo lautem Maaße erſchallen hören, wie am Sonn- 
tag im Elyſtum⸗Theater. Die geſchätzte Künſtlerin 
wurde im Laufe des Abends zehnmal gerufen. 
H. v. R. 


Vermiſchtes. 

— In Nizza, der lieblichen Stadt Sa⸗ 
voyens, gedeihen nicht nur ganz beſonders die 
ſchönen Veilchen, ſondern auch — die Schwindler. 
Hier iſt nicht nur der Verſammlungsort des inter⸗ 
nationalen high life, der eleganten Geſellſchaft 
aller Länder, ſondern auch der eleganten Gauner, 
des internationalen Schwind lerthums. In Nizza 
hat ſich der Sohn eines Prager Hopfenhändlers 
zum Grafen Friedmann von Friedland aufſpielen 
und die Enkelin des Marſchalls Ney heimführen 
können, in Nizza hat ſchon mancher Glücksritter 
wirklich ſein „Glück“ gemacht. Nicht wenig iſt 
man in Nizja dieſer Tage durch die Nachricht 
überraſcht worden, die Polizei habe in Genf den 
Grafen Michelet de Ehampmorin feſtgenommen. 
Wer die letzte Saiſon in dem faſhionablen Bade 
ort verlebt hat, kennt Herrn Michelet de Champ⸗ 
morin, einen der „Löwen des Tages“ jenes para- 
dieſiſchen Ortes. Intelligent, kühn, ſchlau und 
— was die Hauptſache bei dieſem Handwerk iſt — 
hübſch, ſpielte dieſer Mann, dem es geglückt war, 
aus dem Gefängniß, in dem er 10 Jahre ver- 
bringen ſollte, zu entſpringen, in der Lebewelt 
Nizza's lange Zeit hindurch die leitende Rolle. 
Ja, er hatte ſich zum Chef-Redakteur einer Revue, 
die in Nizza viel geleſen wurde und die ſich „Niee 
artistique“ betitelte, gemacht und wußte ſich als 
folder bei Allen in Reſpekt und Anſehen zu ſetzen. 
Der falſche Michelet de Champmorin hatte alle 
Welt zu überreden gewußt, er ſtamme aus einer 
der älteſten Adelsfamilien, und er ſprach mit einer 
ſolchen Ueberzeugung von den einflußreichen Ber- 
bindungen ſeiner Familie, daß nicht einmal ein 
Zweifel an der Wahrheit ſeiner Ausſagen auf- 
tauchte und man ihm überall, ſelbſt in den feinſten 
Kreiſen, mit einem ſeltenen Vertrauen entgegenkam. 
In Wirklichkeit führt Herr Michelet de Champ⸗ 
morin den weniger ariſtokraliſchen Namen Beſt und 
er iſt der Sohn eines Schneldermeiſters aus 
Saint-Etienne Beſt war zweimal verheirathet und 
trieb daneben die tollſten Liebesabenteuer, die nicht 
immer unglücklich für ihn abliefen. So machte er 
zuletzt einer Gräfin v. L., die ſich in dieſem Früh⸗ 
jahr in Cannes ein wohliges Heim aufgeſchlagen 
hatte, die Kour. Seine Beſuche, die er von 
Nizza aus in Cannes machte, waren ſehr häuſig, 


teſſe überſandte. Später ſiedelte jene Dame auch 
nach Nizza über und die Art der Beziehung zwi- 
ſchen den Beiden war der Nizzaer Geſellſchaft kein 
Geheimniß. Beſt trug im Knopfloch ſtets das 
gelbe Band der letzten franzöſiſchen Kriegs-Me⸗ 
daille. Er erzählte, er fei bei Sedan am Bein 
verwundet worden. In Wahrheit iſt er nie Sol- 
dat geweſen. Bei dem ſchrecklichen Theaterbrande 
in Nizza, bei dem ſo viele Menſchenleben zu 
Grunde gegangen ſind, that ſich Beſt in einer 
wirklich bewundernswerthen Weiſe hervor und es 
war damals ſogar die Rede davon, er ſei zur Be- 
lohnung für den bewieſenen Opfermuth zum Ritter 
der Ehrenlegion vorgeſchlagen worden. Beſt, der 
Schneiderſohn, hatte die Stellung eines Kaſſirers 
in Saint-Etienne innegehabt, welche Stellung er 
dazu benutzt hat, ſeinen Vorgeſetzten zum armen 
Mann zu machen. Er wurde zu 10 Jahren Ge 
fängniß verurtheilt, entwiſchte jedoch, ehe er ſeine 
Zelle noch betreten. Er floh zunächſt nach Lyon. 
Er hatte augenſcheinlich von dem Defraudanten 
Jander in Berlin etwas geleſen; jedenfalls men- 
dete er daſſelbe Mittel an, durch welches Jander 
fein Entkommen möglich zu machen geſucht hatte. 
Er erließ in den Zeitungen von Lyon eine An- 
nonce, ein reicher Kaufmann ſuche einen Reiſe⸗ 
begleiter. Nachdem er ſich in den Beſitz der Pa⸗ 
piere eines Reflektanten geſetzt hatte, verließ er 
Lyon, und trotzdem er mehrere Male von der Po- 
lizet als der geſuchte ungetreue Kaſſtrer feſtgehalten 
wurde, gelang es ihm ſtets auf Grund jener Pa- 
piere, die er ſich angeeignet hatte, freizukommen. 
So gelangte er nach Nizza, wo er bis vor einer 
Woche fein Unweſen trieb. Ein Reiſender aus 
Saint⸗Etienne, der durch Nizza kam, erkannte ihn, 
doch wußte Beſt ſich noch zu rechter Zeit aus dem 
Staube zu machen und ſich nach Italien zu wen⸗ 
den. Aber die Polizei war ihm auf den Ferſen 
und ſie hat ihn denn endlich vor einigen Tagen 
in Genf gefaßt. Natürlich iſt in Nizza keine 
Rechnung bezahlt, weder für die vielen Diners, zu 
denen er faſt täglich Einladungen ergehen ließ, 
noch für die ſchönen Boukets, die er täglich in 
Dutzenden verſchenkte. Die elegante Geſellſchaft 
von Nizza aber hat ſich noch nicht erholt von dem 
Schreck, der ihr bei der Nachricht von der Verhaf; 
tung jenes Schwindlers, den alle Welt für einen 
vollkommenen Gentleman hielt, in die Glieder ge- 
fahren iſt. 

— (Seltene Blume.) Die in weiten Kreiſen 
durch Roſenzucht und eine über 400 Arten zah⸗ 
lende Cacteenſammlung bekannte Gärtnerei von 
Kratſch in Rolika bei Altenburg zeigt gegenwärtig 
eine große Seltenheit. Eine Agave xalaponsis 
ſteht in voller Blüthe. Der über zwei Meter hohe 
Blüthenſtiel oder richtiger Blüthenſtab trägt eine 
Rispe von ungefähr 400 byazinthenähnlichen Blü⸗ 
then, aus denen überaus lange Staubfäden ber- 
vorragen. Nur in Menſchenaltern gelangt 0 
dieſe aus dem mittleren Amerika ſtammende Pflanze 
zur Blüthe. 

— Die am 6. Juni herausgegebene Kurliſte 
Nr. 30 von Teylig und Schönau weiſt als 
Summe der Fremden 10,108 Perſonen auf. Hier⸗ 
von find 2031 Kurgäfte und 8077 Teuriſten und 
Paſſanten 


Kunſt und Literatur. 

Soeben find bei Adolf Bonz u. Komp. in Stutt⸗ 
gart Steubs geſammelte Novellen erſchienen 
(Preis geb. 6 M., broch. 5 M.) 

Der Verfaſſer bietet in dieſer Sammlung nicht 
nur die beſten ſeiner bisher erſchtenenen Novellen, 
ſondern fügt auch einige neue, und wir dürfen wohl 
ſagen, mindeſtens gleich treffliche hinzu. Steubs 
Bedeutung erkannte Niemand beſſer als der ihm 
geift- und ſinnverwandte Berthold Auerbach, indem 
er in Lindau's Gegenwarlt über ihn ſchreibt: „Iſt 
es nicht ein wunderliches oder, geradezu gejagt, 
trauriges Geſchick, daß man vielen gebildeten Deut- 
ſchen erſt ſagen muß, wer Ludwig Steub iR?" 
Nach dieſen Worten bedarf das Buch keiner mei- 
teren Empfehlung. Wir führen deshalb nur noch 
den Inhalt an und bemerken, daß die Novellen 
nach der Zeit ihres Entſtehens geordnet find. 1. 
Der Staatsdienſt-Aſpirant. 1841. — 2. Die 
Trompete in Es. 1848. — 3. Das Seefräulein. 
1849. — 4. Halmon und Haura. 1849. — 
5. Der ſchwarze Gaſt. 1863. — 6. Die falſche 
Mutter Gottes. 1871. — 7. Benno und Kriem- 
bilde. 1879. — 8. Die Zlgeunerin. 1880. — 
9. Die Roſe der Sewi. Eine ziemlich wahre Ge⸗ 
ſchichte aus Tirol. 1114] 

Ziegelhain, Haus Langendorf. Stuttgart, 
Megtzler'ſche Buchhandlung. Der Verfaſſer bietet 
uns eine Geſchichte des Lebens und des Herzens 
aus ariſtokratiſchen Kreiſen Deutſchlands in ſchöner 
Sprache und guter Ausſtattung. 11171 

Henry Thomas Buckle's Leben und Wir⸗ 
ken von Huth. Deutſch von Katſcher Leipzig, 
Winter. Buckle iſt bekanntlich der Verfaſſer der 
Geſchichte der Civiliſation in England, von welcher 
Arnold Ruge ſchreibt: Dieſes Buch wird zu den 
bedeutendſten Werken der letzten Jahrzehnte gezählt 
und hat in Deutſchland große Anerkennung ge- 
funden. Die in England beſtebende Achtung vor 
der civilen Entwickelung; die Bevorzugung indn⸗ 
ſtrieller, techniſcher, nautiſcher und kommerzteller 
Erfolge vor den kriegeriſchen; die Macht der öffent- 
lichen Meinung und die Formen, in denen ſelbſt⸗ 
ſtaͤndig fühlende Männer ihre Berürfnifje und ihrem 
Willen geltend zu machen wiſſen, — alle dleſe 
Dinge und ihr klar dargeſtellter Virlauf werden 
jeden denkenden Leſer befriedigen. Das Buch if 
in faſt alle Sprachen überſetzt. Buckle iſt aber 


auch ſonſt ein durchaus edler und bedtut = der 
Mann und wird dieſe Biographie in welten Krel⸗ 
1116 


e 
j 


tember⸗October 265 bez. 


Um Reichthum und Liebe. 


Roman aus dem Engliſchen, frei bearbeitet 
non 
Hermine Frantkenſtein. 
30) — 
„Was, ſie iſt nicht hier?“ | 
„Nein, Herr. Wir glaubten, daß es ihr viel. 


leicht hier zu einſam geweſen wäre, und daß ſie 
deshalb nicht kam.“ 
„Nicht hier? Ei, Lady Trevor erzählte mir, 


daß ſie hier ſei.“ 

„Ganz richtig, Herr. Ich habe meiner Lady 
nicht geſchrieben, daß die junge Dame nicht da 
iſt, und wenn dieſe ihr nicht ſelbſt geſagt hat, 
daß ſie nicht kommen wolle, konnte ſie es ja nicht 
wiſſen.“ 

Die Haushälterin war alt und ſah ſehr an- 
ſtändig aus. Es konnte an ihren Worten nicht 
gezweifelt werden. Clarice war nicht in Greycourt 
und war auch nicht da geweſen. Crafton wurde 
von banger Furcht beſchlichen — von ſchaudern⸗ 
dem Entſetzen erfaßt. Das Mädchen und ſeine 
Dienerin waren auf unerklärliche Art verſchwun⸗ 
den. Aber wo konnten fie fein? 


„Etwas iſt ihnen geſchehen!“ rief er aus. 
„Sie war auffallend ſchön — es iſt eine Schänd⸗ 
lichkeit verübt worden. Aber ich will fie finden 
und wenn ich ganz England durchwühlen müßte. 
Beim Himmel, wenn ihr Jemand ein Leid 
zugefügt hat, ſo will ich ihn finden und zu Tode 
hetzen!“ 


23. Kapitel. 

Fruchtloſes Suchen. 

Maldred Crafton war von der heftigſten Un- 
ruhe über das gehelmnißvolle Verſchwinden von 
Clarice Roſſe und deren Dienerin erfüllt, und 
beſchloß in ſeiner Aufregung, ſofort die emſigſten 
Nachforſchungen nach ihr anzuſtellen. Er erklärte, 
daß er weder ſchlafen noch eſſen könnte, ſo lange 
das Räthſel nicht gelöſt war. Inſtinktiv fühlte er, 
daß mit ihnen irgend etwas vorgegangen ſei — 


— — — men 2 Tann 


Wörſen⸗ Berichte. 
Stettin, 11 Juni. Wetter: Regen. 
i Barom. 28%. Wind 5 


moggen wenig verändert, per 1000 fKigr Into ini 199— 
205, per Juni 202,5 Bf. u. Gd., per Juni⸗Juli 196,5 — 
196 bez, zer Juli⸗Auguſt 184,5—184 bez., per Sep: 
tember⸗Octoder 174,5 —174 bez 

Gerſte ſtill, per 1000 Klgr. loko pomm. 150 — 1:55. 

Hafer etwas feſter, per 1000 Kigr. toto 150167 

Mais unverändert, per 1000 Klgr. loko 133—135, 
Donau 131—132. 

Winterrübſen höher, ber m Klgr. En per Sey⸗ 

u. Bf. 

Rüdöl feſt, ver 100 Klgr l! 
55,5 Bf., per Juni 54,5 bez., 1 
35,25 bez. 

Spiritus feſt, per 10,000 Out % Into or, Faß 58,1 
bez, per Juni 58,2 bez, Bf. u. Gd., per Juli⸗Auguſt 
58,5—58,6 bez., per Auguſt⸗ September 58,8 — 59 bez., 
58,9 Bf. u. Gd., per September⸗Oktober 572— 57.4 
bez., 57,2 Bf. u. Gd. g 

Wetroleum per 50 Klar loko 8 tr. bez. 

W. 220—226 . 

220 — 226, R. 214, G. 56 
170-176, E. 185—195. W 


ahne Faß p Klgk. 
September Oktober 


Stettin, den 11. Juni 1881. 


Stadtperordncten⸗Sitzung 


am Dienſtag, den 14. d. M., Nachm. 5½ Uhr. 
EN sur * 


Tages 5 
Beſchlußfaſſung über die Herabſetzung des Zinsfußes 
auf 4½ X für mehrere Hypothek⸗Kapitalten. — Geneb⸗ 
migung der eftfegung der Miethe für die Direktor⸗ 
wohnun dem neuen Realſchulgehäude auf 810 M. 
ckäußerung auf den Beſchluß, betref⸗ 
— frrgrem — — 3 ein⸗ 
er Stromſtrecke bis zur 
wante Ladung theilweiſe einnehmen oder entlöschen 
— Desgl. wegen Herſtellung der Waſſerleitung in der 
Altdammer Straße. — Bewilligung von 7959 Mark 
50 Pf. als Reſtſumme für Aut baggerung des grünen 
Grabens pro 1881—82. — Beſchlußfaſſung üder die 
Annahme der von eirem Mitgliede der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung offerirten Marmorbüſte des Mi⸗ 
niſters Freiherrn vom Stein zur Ausſchmückung des 
Stadtverordneten⸗ Saales. — Zuſtimmung dazu, daß 
die auf dem Terrain der Geſellſchaft Weſtend⸗Stettm 
profeitirte Straße 51 beſtehen bleibt und mit Vorgärten 
verſehen wird. — Geſuch cines Grundbeſitzers in der 
Werderstraße um Abhülfe gegen die theilwetſe Kaſſtrung 
dieſer Straße ſowie der Arndtſtraße durch den Weſt⸗ 
end⸗ Stettin, Bauvere n. — Genehmigung der Berpach⸗ 
tung von 44 a 87 qm Ackerland von dem Begräbniß⸗ 
pla zu Neu⸗Torn-h für die jährliche Pacht von 10 M. 
— Bewilligung von 4700 M. zur Erneuerung eines 
Theils ber mfaflungsmauer des Degräbnißplages an 
der Apfel⸗ e Mittheilung von dem reſultatloſen 
Ausfall des öffentlichen Verkaufs des vor dem Grund⸗ 
3 2 Beiegenen Terrains in 
— ' diefes Zerrains für 2 auf freihändigen 
ahlung von 3300 Pflaſterkoſten 


1 5 und 3 
e ge des Herrn Pi 
die ſtädtiſche Waßſerleitung (1. Geſu * Asen 
über die Verunreintzung des von der ſtädtiſchen Waſſe⸗ 
leitung gelieferten Waſſers üger die Unterbrechung 
der Wallerlisferung in den letzten Tagen vor Pfingsten; 
und 2 Antrag auf eventuelle Vorlage b ufs Vervoll⸗ 
fänbigung der Betriebsmittel der Waſſerlelung) — 
ren die Anlöfung — ſämmtlichen zum 
f e n 
20 fachen Sabre pe prenten mit dem 
en Kante 3 — che S ar h g: 

ung über die Perſon eines ge⸗ 

wählten Aſſiſtenz-Arztes für das Krankenhaus. ae 
- dr. Wali. 


r Für getragene Kleidungsſtücke werden di 
höchſt. u. alerhöchſt reife bezahlt Bollwerk 19. de 


Mark 50 Pf. pro 


Temp. ＋ 9° 
NE 
Wetzen wenig verändert, per 1000 Kigr. info gelb. 
feiner 214—218 Mittelſorten 202213, weißer feiner 
215—220 geringer 187— 200, ver Juni 219 bez., 
218,5 Bf. u. Gd., per Juni⸗Juli 218 Bf., ver Juli⸗ 
Auguſt 218 bez., per September⸗October 212 bez. 


daß Clarice ſich nicht verberge, ſondern daß ein Brief von Lady Trevor erbalten Hatte, worin dieſe genaueſte, aber Niemand halte Me geſeben, Nie⸗ 


großes Unglück ſie befallen habe. 

„Ihre Schönheit hat fie in eine entſetzliche 
Gefahr gebracht!“ rief er aus, während große 
Schweißtropfen auf ſeine Stirn traten. „Sie iſt 
fremd in England. In einem abgeſchiedenen 
deutſchen Walddorfe unter einfältigen, aber guten 
und ehrlichen Menſchen erzogen, iſt fle arglos 
und vertrauensvoll wie ein kleines Kind. Und 
ihre Dienerin iſt eine leichtgläubige, alte Frau, 
die ſich von Allem, was ihr die Leute jagen, 
bethören laßt. Sie können Beide ganz leicht in 
eine Falle gelockt worden ſein. Sie iſt wie ein 


ihr den Auftrag gab, an einem gewiſſen Tage 
nach dem Babnhofe zu ſchicken und Miß Roſſe 
abholen zu laſſen, welche ſie zur Ausbeſſerung 
werthvoller alter Stickereien aufgenommen hatte. 
Da ſich die alte Haushälterin dazu gedrängt ſah, 
brachte fie den Brief herbei und Crafton las ihn 
durch. Der Inhalt deſſelben war ganz geſchäfts⸗ 
mäßig klar und deutlich. 

Der Zug war genau angegeben, mit welchem 
Miß Roſſe auf dem Bahnbofe eintceffen ſollte. 
Ferner erſuchte Lady Trevor die Haushälterin, Miß 
50 mit Achtung und Ehrerbietung zu behandeln 


mand wußte etwas von ihr und er war endlich 
gezwungen, zu glauben, daß ſte gar nicht auf 
der Station angekommen war. 

„Sie hat ſich vielleicht nicht ausgekannt und 
iſt auf einer anderen Station ausgeſtiegen,“ ſagte 
er für ſich. „Aber das klärt noch immer nicht 
ihr gänzliches Verſchwinden und Stillſchweigen 
jeit zwei Wochen auf. Ich will allenthalben die 
forgfältigften Unterſuchungen anſtellen.“ 

Er benutzte ben erſten Zug, der nach London 
abging Auf jeder Station, wo er glaubte daß 
Clarice angehalten haben konnte, zog er Erkun⸗ 


Lamm unter den Wölfen. Barmherziger Gott!] und nach Möglichkeit für die Bequemlichkeit des 3. ein, aber er fand keine Spur von den 


Haben die Wölfe ſie erfaßt? Hat irgend J mand 
fie geſehen, bewundert und fie wie ein Vöglein 
ins Netz gelockt? Doch das iſt Wahnſinn. In 
dieſen Tagen geſchieht ſo etwas nicht. Aber wo 
iſt ſie denn doch?“ Sein Schmerz war jedenfalls 
wahr und aufrichtig. 


Mubdchens zu ſorgen. 

„Und ich habe wirklich Alles gethan, was ich 
nur thun konnte“, ſagte die alte Frau. „Ich 
155 einen Wagen auf die Station geſchickt und 
ein heißes Abendeſſen vorbereitet, aber fie kam 
nicht. Ich hätte meiner Lady geſchrieben, aber ich 


Er liebte Clarice Roſſe mit der ganzen Kraft! glaubte, fie müßte es bereits von Miß Roſſe Abe 
fe wiſſen, daß die junge Dame nicht herge⸗ ann €: wieder zu ſuchen. 


ſeiner verwegenen, ſtarken und felbſtſüchtigen 
Natur. Er hatte Verrath geübt und feinen 
beiten Freund hintergangen, um fie zu gewinnen. 


Ste jetzt auf jo ſeltſame, gehtimnißvolle Art zu Sie glaubt, Miß Roſſe jet hier. 


verlieren, war mehr, als er ertragen konnte. 


kommen iſt.“ 
„Sie ſollten jedenfalls Lady Trevor ſchreiben. 
Apropos“, 


fügte Crafton hinzu, „giebt es irgendwelche alte 


Vielleicht war ſie in dieſem ſelben Augenblicke in geſtickte Tapeten hier?“ 


einer großen Gefahr — vielleicht war fie tobt?) 


Der bloße Gedanke daran übermannte ihn der- 


geſtalt, daß er ſich matt und ſchwindlich und deckt, welche ſchon fünfhundert Jahre alt find., 


mit leichenblaſſem Geſichte an die Thür lehnen 
mußte. 


„Wollen Sie nicht hereinkommen, Herr?“ fragt:! 


die alte Haushälterin ganz beſtürzt. 
„Nein. Warum ſollte ich mit dem Hierbleiben 


Zeit gewinnen, wenn ſte nicht da iſt?“ rief Craf⸗ 


ton aus. „Ich muß mit dem erſten Zuge nach 
London zurückreiſen. Ich werde auf dem Wege 
Eckundigungen einziehen. Ich will ſie in der 
Stadt überall ſuchen. Es find zwei ganze Wochen 
vergangen, ſeit fie verſchwunden If. Zwei ganze 
Wochen! Was kann in dieſer Zeit nicht geſche⸗ 
hen ſein?“ 


Er fragte die Haushälterin weiter aus. Sie 
war eine ehrliche, einfache Landfrau und keiner 
Verſtellung fähig. Es war klar, daß fie einen 


umſchließen die Badewohnungen. Solide Miethoreiie, 


Polizeibüreau Colbergermünd: unentgeltlich einzuſege 
Saiſon währt bis Ende Juli, die 11. bis gegen Ende 


Es empfichlt ſich beſtens 


0 * 


St. Moritz⸗Bad, Engadin. 
Engadiner Hof. Hotel de l’Engadine, 


Prachtvolle Lage in der Nähe der Bäder und der Trinkhalle 
10. Juli Penſion, Zimmer, Bedienung und Beleuchtung inbegriffen, von 9 Franken an 


G. Hornbacher., Propr. 


„Gewiß, mein Herr. Die Wände eines Sa- 
lons find ganz mit prachtvollen Stickereien be⸗ 
Viele kommen, ſie zu beſichtigen. Wollen Ste 
nicht auch hin aufgehen?“ 

„Oh nein, nein,“ erwiderte Crafton, der ſich 
jetzt feines Argwohns und ſtiner Frage ſchämte. 
„Ich fragte nur aus Zerſtreutheit.“ 


den auf ihn wartenden Wagen und befahl dem 
Kutſcher, nach der ſieben Meilen entfernten Eiſen⸗ 
bahnſtation zwückzukehren 

Diefe Fahrt wurde ſchnell zurückgelegt Crafton 
war zu aufgeregt, um dort ruhig bis zur Ankunft 
des nächſten Zuges zu warten, und ſtellte überall 
Fragen voll fieberhafter Ungeduld, aber er konnte 
krin Licht in das dunkle Gebetmniß bringen. 

Crafton ſtreute das Geld mit vollen Händen 
aus, beſchrieb Clarice und ihre Dienerin aufs 


See und Sool-Bad 
Colberg 0 


(Eiſenbahnſtation, Badefrequenz 1880: 5501 Gäſte) 
der einzige Kurort der Welt, der gleichzeitig Gee⸗ und Soolbäder bietet. 
Luft. Starker Wellenſchlag. Soolqnellen, nach Prozeſſor Wöhler 5%, gehören ſomit zu den kräftigſten 
Badeſoolen. Badeeinrichtungen vortrefflich. Waldungen und reizende Parkanlagen unmittelbar am Meere 


Größter Ozongehalt der 


e B gute Hotels, größte Komfort, zahlreiche Vergnügungen, 
Leſehalle, vorzügliches Theater, Rennen des Paſewaltee Reitervereins Mitte Juli, Gewerbe⸗ und Gactenbau⸗ 16 
Ausſtellung Ende Auguſt, 6wöchentl Eiſenbahn⸗Saſſonbillets 


Größe und Pee ſe er Wohnungen find im 
n; Proſpekte werden bereitwilligſt überſandt Die 1. 
September. Die Bade⸗Direktion. 


Seit 1. Juni eröffnet. Bis 


zinischen Autoritäten, wie Bamberger, V 


empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in 
meisten Apotheken, doch wird gebeten stets 
zu verlangen, 


DENDEI 


sich auf 10 Jährige Erfahru 


— 
* 


ASTHMALEI 


Seine Helimethode, dic 


| Briefporto 20 Pfennige, 


Silberſchießen Pareefchießen, Einſatz 


Wir laden hiermit Schützenfreunde ganz ergebenſt ein und bitten um rege 


Theilnahme. 


Prümiirt Lyon 1822, Wien 1823, Paris 1828 Siberne Medallle 


Saxlehner's Bitterquelle 


Hunyadi Janos 


durch Liebig, Bunssen, Fresenius onalyeirt, sswie erprobt und geschätzt von medi- 


Kranklhriien der Alhımungsorgane, werden durch die Methode 
des Ayothekers und Arstes AUBRBE geheilt. 


reichs ‚und des Auslandes täglich verordnet und weist eine so 

dass 2 Tage zu deren Durchsicht nothig sind; sie hat nie die geringste Störung verursacht, bedingt keine 

besonderen Verhallungsmassregeln, kann überall, selbst auf Reisen befolgt werden und ist nur mf 

155 Kosl en verbunden; diese unüberlreflliche Heilmethode, die Einzige gegen Asthma, verdient mit Recht 
as ihr allgemein gezollte Vertrauen. Greise von WJahren und mehr verda. 

Briel, Behandlung. Auskunft gratis. —Yan wonde sich an A. 


Julio! 
Silber- und Paree-Schiessen. 


Am Donnerſtag, den 16. Juni, Vormittags 10 Uhr ab, findet auf 
dem Julo ein Silberſchießen ſtatt, der Einſatz beträgt 3 M. und erhält der 
dritte Theil der Schützen Gewinne, beſtehend in ſilbernen Löffeln; nach dem 


irchow, HMirseh, Spierelberg, Sean- 


zom, Buhl, Nussbaum, Esmarch, % ussmaul, Friedreich, Schulze, Eh- 
stein, Wunderlich ete. verdient mit Recht als das 


Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwässer 


— | — — — — 
allen söllaen Minera wässerhandlungen und den 
ausdrücklich Saxlehner's Bitierwasser 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 


Ash. Husten, Beklemmung, Bronchitis, Katarrh u. alle 


ug Stülzt, wird von den berülunteslen Aerzien Frank- 
rosse Anzahl von Heilungsatlesten auf, 


t gerin- 


nken derselben ihre Heilung, 


Pastor, MRI (Schweis), alleiniger Agent für Deutschland 


4 


— — — 


1 M 


Achtungsvoll 


Der Vorſtand des Schützen-Vereins „Friedrich Wilhelm“. 


ſals zu ſuchen beginnen,“ ſagte er für ſich. 


Er drückte ihr ein Geldſtück in die Hand, beſtieg 


PPP. d e ATUAN  PRREET EATDRT N 


13. A.⸗G. Greifenhagen 


eſuchten. 


Spät in der Nacht traf er in der Stadt ein 


und begab ſich nach ſeinem Gaſthofe, wo er ſich 
einige Stunden lang ruhelos und aufgeregt auf 
ſeinem Bette hin und her wälzte. Müde und ab- 
geſpannt, ſtand er zeitig auf, und nachdem er haſtig 
Toilette gemacht und etwas gefrühſtückt hatte, be⸗ 


„Ich will jetzt beim anderen Ende des Wirr- 


Ich 
7 
will ihrer Spur folgen von dem Augenblicke an, 


wo ſie Bayswater verlaſſen hat.“ 


Er fuhr nach dem Königshügel No. 4. Trotz 


der frühen Stunde war Mrs. Thomas bereits auf 
und kam fofort in den kleinen Salon hinaus, wo- 
hin man ihn geführt hatte. 


„Mr. Crafton!“ tief fie laut. „Ei, wie ſehen 


Sie aus, mein Herr? Sind Sie krank?“ 


„Nein, nein,“ erwiderte Crafton ungeduldig. 
„Haben Sie von Miß Roſſe gehört, ſeit ich hier 
wart?" 

„Oh, nein, mein Herr. Es find ja kaum zwei 
Tage her.“ 

„Ich ging von hier zu Lady Trevor,“ unter- 
brach ſte Crafton, dabei raſtlos im Zimmer auf- 
und abgehend, „ſie hat ſeit vierzehn Tagen nichts 
von Miß Roſſe gehört und vermuthete ſie in 
Norkſhire. Ich reiſte nach Norkſhire —“ 

„Und Sie find ſchon wieder hier? Ei, Ste 
müſſen rein geflogen ſein, mein Herr Und wie 
geht es unſerer lieben, guten Miß Roſſe?“ 

„Sie iſt nicht dort!“ rief Crafton 
aus. 


heiſer 


nner men 


Termine vom 13. dis 18. 

In Subhaſtationsſachen. 
Des dem Mühlenbeſitzer 
Michael Saſſe geh., in Lindow bel Mühlengrundſt. 


N 
Juni 


* 
/ A. G. Swiemüpde Das den Bootsfahr Brückne.⸗ 
1 


f ſchen Eheleuten geh, daſelbſt, gr. Kirch enſtr. 44, 
j bel. Grunzftüc 
14. A⸗G Greifenderg Das dem Mühlenbeſ Jeh. 
Georg Ir Behnke geh, in Mühlenbeck del Mü len⸗ 
grundſtück 5 
. A. G Paſewalk. Das der verehel. Vorkoſthändl 
Bertha Qairam geb Ne vrt, geh., daeſelbſt, am 
N breiten Gauge 547. bel. Grundſtück. 
17. A.⸗G. Wollin. Die dem Eigenthümer Auguft 
Jahnke geh. in Fernowsf elde bel. Grundſücke. 
N A⸗G Treptow a./ T Das dem Arbeiter Ludw. 
Nagorn geh, in Siedenbollenthin bel. Grundſtück. 
A⸗G. Wohl in Das dem Eigenthümer Ferd. 
Jäger geh., in Misdroy bei. Grundftüc. 
In Konkursſachen: 
15. A⸗G. Stettin. Schluß⸗Termin: Bierverleger Fr. 
| Plath hierſelbſt. 
A.⸗G. Al.⸗-Damm. Schluß⸗Termin: Kfm. Hugo 
Roſſow daſ lbſt. 
17. A⸗G. Stettin. Erſter Termin: Glas⸗, Porzellan 
u Spielwaaren⸗Händler Herm. Bürger hierſelbſt⸗ 


Bekanntmachung, 


Der Umtauſch der abgeſtempelten 4½% Stettiner 
Stadtobligarionen in 4% ge Stücke der neuen Anleihe 


f 
7 | Stettin, den 10 Jani 1831. 


"erfolgt in Stettin fortan nur noch bet 

dem Bankhauſe WIIn. sehlutow und 

\ A 1 Seheller & Degner., 

Da egen findet ein Umtauſch a f der Fämmerei⸗ 


Kaſſe nicht mehr ſtatt. 


; Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am 18. d Mts, Vormittags 11½ Uhr, 
‘soll in der Kaſematte 48 die an der Schiller⸗Straße 


im Bauviertel XXII belegene Parzelle 15 öffentlich 


meiſtbietend verkauft werden. 
Verkaufsbedingungen und Parz llirungsplan können 
in unſerem Geſchäftszimmer vorher eingeſehen werden. 
Stettin, den 10. Juni 188 


Die Reichskommiſſion 
Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 
Fam IBuxtehude 


im Kömgr. 
Preussen 


für die 


b. Hamburg f. 
Maschinen- u. 
Bau-Techniker, Tischler und 
Maler.— Billige Pensionen. — 

n.— Eintritt April. Mai, 
Oetbr. u. Norbr. Monatl. Extra- 
kurse jederzeit. Programme gratis 


ber fefort preiswerth verkauft werden. Anzıhlung kann 
nach Ueb rein o mmen ſehr Künſtig geſtellt werden 

Offerten in der Exrperition dieſes Blattes, Kirch⸗ 
platz 3, unter Nr. BOB K. X. erbeten. 


Steinkohlen. 


Pa. dreifach geſiebte Nuß⸗Kohlen er Dampfer offerirt 


A. F. Waldow. 
17770 Verſchlungene 


h Buchſtaben, harte Schablauen, 

ZN Sowie ganze Schablonenkäſichen zu 

„Geſchenken for junge Damen. 
SEchte Dinte zur l äſche, unaus⸗ 

löſchlich in der Wäſche bei 

A, Schultz, Frauenſtr. 43, Witallſchablonenfab. 


bi 


5 
> ar 
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„Nicht dort?“ wiederholte Mid. Thomas ver- 
lüfft 


„Sie iſt gar nicht hingekommen. Sie iſt 
verſchwunden. Sie iſt irgendwo auf dem Wege 
von Bayswater nach Greycourt in Verluſt ge⸗ 
rathen.“ 

„In Verluſt gerathen? Das unſchuldige, junge 
Mädchen. Verſchwunden. Ei, Mr. Crafton, es 
muß ihr etwas geſchehen ſein. Es iſt iyr gewiß 
ein Leid zugeſtoßen!“ ſchrie Mrs. Thomas, die 
Hände ringend. 

„Wer hat den Wagen geholt, in welchem ſie 
von bier fortfuhr, Madame?“ 

„Sukey, das Stubenmädchen, Herr. Sie brachte 
ihn vom nächſten Wagenſtand.“ 

„Ich könnte ihre Spur durch den Wagen 
vielleicht bis nach dem Bahnhof verfolgen,“ ſagte 
Crafton. „Sukey ſoll mit mir geben und mir 
den Kutſcher bei dem Wagenſtand bezeichnen. 
Den will ich ausfragen, um das Nöthigſte zu er- 
fahren. * 

Die Dienerin wurde gerufen. 

Sie ging mit Crafton zu dem nächſten Wagen- 
ſtand und machte den Kutſcher ausfindig, der Ela- 
rice und Grete vor zwei Wochen nach Lady Tre- 
vors Haus geführt hatte. 

Er drückte ihm ein Geldſtück in die Hand 


— Ze 


4 


| 


Streng reellſte 


Billigſte Preiſe. 
Bedienung ) 
iſt 


Größte 
Auswahl 
ſämmtlicher 
Wäſche⸗Artikel. 


das Prinzip der 
Firma. 


k 1. Wäſche⸗ g 
und Korſett⸗Fabrik 
(Verſandt⸗Geſchäft) 5 


von 


G. Rosenbaum, 
12, gr. Domſtr. 12 


(neben dem Norddeutſchen Bier⸗Kouvent), 
empfohlen durch ihre außerordentliche 
Leiſtungsfähigkeit und Solidität in An⸗ 
fertigung ſemmilicher . 

Wäſche⸗Gegenſtände 
zu ſtreng feſten, aber außerordentlich billigen 
Engros-Preiſen, 
empfiehlt 


Oberhemden un 


von ſchwerſten Elſaſſer Renforces und Mada⸗ 
poloms mit 3 u Afachen rein leinenen Ein⸗ 
ſätzen unübertroffen in Haltbarkeit u. elegan⸗ 
tem Sitz, von 2,75. 3, 3,50, 4 u 


M. u. . w. 

Chemiſetis!! Chemifetts!! 
(Oberhemden⸗Form) 

in bekannter Güte, von dauerhaften Stoffen 

gearbeitet (mit 3 u. 4fachen Bryſttheilen), in 

jeder belie- igen Kragen⸗Form, auch ohne 

Kragen (Rückenſchlußfacon) in ſauberſter 
Wäſche von 65, 75, 90 Pf. an 


Nachthemden! Nachthemden! 
für Herren von 1,25, 1,50, 1,75, 2 M. an, 
für Damen von 90 Pf, 1, 1,25, 1,50, 1,75, 
2 Mk. an, Trikot⸗Bainkleider und Hemden 
für Herren und Damen, Geſundheits hemden, 
Herren⸗Kragen und Manſchelten, Damen⸗ 
Kragen und Manſchetten (ſtets das Neueſte 
der Saiſon), leinene Taſchentücher, Stidereien, 
Herren⸗ und Damen⸗Kravatlen und nament⸗ 
lich meine gut ſitzenden 


Panzer⸗Korſetts 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 
Beſtellungen von außerhalb werden 
wie bekannt unter ſicherer Leitung ſtreng ge⸗ 
handhabt und nach Preis-Angabe auf das 
Gewiſſenhafteſte zur Aug führung gebracht. 


% I. Wäſche⸗ 
und Korſett⸗Fabrik 
N (Berfandt-Geichäft) 


G. Rosenbaum, 


12, gr. Domſtr. 12 
(neben dem Norddeutſchen Bier⸗Konvent). 
P 


Gelegenheits⸗ 
Einkäufe von 

Rohſtoffen | Ken 
mich in den Stand 
bel beſter Arbeit 
billiger zu ver⸗ 
kaufen, als jede 
Konkurrenz. 


Pappdachbeſitzer! 


Um alte ſchadhafte Pappdäcker vollſtändig waſſe dicht 
und dauerhaft herzufiellen. iſt das einzig ſichere Ver⸗ 
fahren das Ueberkleben derſelben mit meiner präpa⸗ 
rirten Asphalt⸗Klebepappe. Ausführung ſchnell 
und unter Garantie. Zahlreiche Referenzen und Gut⸗ 
achten ꝛc Stettin (Laſtadie), X. % nis Linden - 
berg, Dachdeck⸗Bebarf⸗, Asphalt- u. Pappen⸗Fabrik. 


Für Weinhandlungen. 


Leere Bordegux⸗Oxhofte ſucht einig: Tauſend Stück 
zu kaufen 


Umtauſch 
zu jeder Zeit 
geſtattet. 


August Loesehe, Magdeburg. _ 
Berlin. ra 
Allen Fremden beſtempfohlen: 


- Cafe Printz. 
Behreuſtr. 26, Friedrichſtr.⸗Ecke. 

Gr. Frühſtücksſtube. Mirtagstiſch v 12— 4 Uhr. 
4 f Bill. Abenoreſt. Hieſige u. echte Biere. 0 


n 
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Anfragen 2c. erledigt 


und begann ihn auszufragen. 


Aber er Fonfte das Alles, was Sie mir jagen koͤnnen ?“ fragte 


von dem Manne gar nichts hören, was ihn be- er den Kutſcher laut. 


friedigte. 
Der Kutſcher erzählte nur, daß er ſich ganz 


„Alles, Herr. Mehr weiß ich nicht.“ 
Enttäuſcht wandte ſich Crafton ab, ſchenkte dem 


genau erinnerte, vor vierzehn Tagen eine bild-| Kutſcher und der Dienerin noch etwas Geld und 
ſchöne junge Dame mit einer alten Dienerin und entfernte ſich. 


einigen Gepäckſtücken von Mrs. Thomas Haus 


nach dem einer vornehmen — er gab Lady Tre⸗ 
vors genaue Adreſſe an — gebracht zu haben; 


daß die junge Dame dort ausgeſtiegen ſei und 
er, weil er zu müde und hungrig war, ihr Ge⸗ 
päck abgeladen hatte, um ſie nicht weiter führen 
zu müſſen. Daß ein blonder Herr mit einem 
Zwicker auf der Naſe heraus gekommen war und 
ihn gefragt hatte, ob er die junge Dame nicht 
nach dem Nordbahnhofe führen könnte. Er wei⸗ 
gerte ſich und darauf hatte ihn der Herr bezahlt 
und fortgeſchickt. 

Der Kutſcher erzählte weiter, daß er eine Vier- 
telſtunde ſpäter, als er vor einem Gaſthauſe ſaß 
und ein Glas Bier trank, einen Wagen batte 
vorüberfahren geſehen, in welchem die junge Dame 
mit ihrer Dienerin ſaß und auf deſſen Dach auch 
ihr Gepäck, an das er ſich ganz genau erinnerte, 
aufgeladen war. 

„Das iſt alſo ein Beweis, daß fie Lady Tre⸗ 
vor's Haus verlaſſen hat,“ dachte Crafton. „Iſt 
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Station 
Wabern 


bei Cassel. 


BAD WILD UNdEN. 


Er nahm einen Wagen und fuhr nach Lady 
Trevors Haus. 

Lady Trevor war zu Hauſe. 

Er ſchickte ſeine Karte hinauf, benützte aber die 
Pauſe, bis die Antwort, ob ſie ihn empfangen 
wolle, zurückkam, dazu, den Bedienten auszufor⸗ 
ſchen, ob er etwas von Miß Roſſe wiſſe. 

Auch dieſer konnte ihm nichts weiter jagen, 
als daß Miß Roſſe ſammt ihrer Dienerin im Auf- 
trage ſeiner Lady vor vierzehn Tagen auf deren 
Landgut nach Norkſhire abgereiſt ſei. Mehr 
wußte er nicht. 

Crafton nickte und ging hinauf. 

„Es iſt bewieſen, daß Miß Roſſe an dem- 
ſelben Tage, wo ſie Bayswater verließ, in dieſes 
Haus kam,“ dachte er, „und es iſt doppelt be⸗ 
wieſen, daß ſie es wieder verließ. Ich weiß nicht, 
was für ein ſeltſamer und unerklärlicher Arg- 
wohn mein Gemüth beſchlich Lady Trevor wußte 
nicht, daß Miß Roſſe Lord Glenham's Verlobte 
ſei und fo konnte fie natürlich keine Eiferſucht an 
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Saison 
vom 1. Mai. 
b 10, October. 


Gegen Stein, Gries, Nieren: und Blaſenleiden Bleichſucht, Blutarmuth, Hyſterie ꝛc find 


ſeit Jahrhunderten als ſoecifiſche Mittel bekannt: 5 Victor⸗Quelle und Helenen Quelle. 
Bäder. 
Die Juſpertion der Wildunger Minerald.- Aetiengefellſchaft. 


im Badelogirhauſe und Europäiſchen Hofe. 


Wohnungen 
Beſtellungen von Waſſer oder Wohnungen, 


Monogramme 2c. von einfachen 


Muſtern, darunter zahlreiche ſoeben erſt eingetroffene Neuheiten. 

Ferner alle Sorten Poſtpapiere in Kabinet⸗, Oktav⸗ und Quart⸗ 
format, Kouverte und Enveloppes für Viſitenkarten, 
Poſtformate in allen gangbaren Größen, Trauerpapiere, Trauerkouverte ıc. 

Notizbücher, Brieftaſehen, Kouverttaſchen, Viſites, 
Portemonnaies, in dauerhafter und guter Waare, Portetreſors aus 
garantirt echtem Seehundsleder, in einem Stück und ohne Naht gearbeitet, 
das Beſte und Haltbarſte, was es in dieſem Genre giebt. 


R. Grassmann, Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9, 


empfiehlt eine reiche Auswahl ſoeben eingetroffener neuer 
Hartpoſt⸗ und Puck papiere mit und ohne Kouverte, 
Briefdecken, Briefkartons, Modepoſt, 
Ausſtattungen in eleganten Kartons, Briefkaſſetten, 


bis zu den ſchonſten und eleganteſten 


Kabinet⸗ und 


der reine unverfälſchte 


Sehr beachtenswerth für Jedermann. 


Ober⸗lngar⸗Weine, 


mildherb, gezehrt, mild und ſüßer Qualität, 
die Kuffe, 130 Ltr., Mk. 160, 180, 200, 220, 240, 270, 300, 350, 400, 450, 
500, 600, 


per Champagner-Flaſche Mk. 1,00, 1,15, 


1,25, 1,40, 1,50, 1,75, 2,00, 2,25, 


2,50, 3,00, 3,50, 4,00 und höher. 


Feinster Tokayer-Ausbruch, 


per Kuffe Mk. 350, 400, 450, 500, 600, 700, 800, 
per Original-Flafche Mk. 1,40, 1,50, 1,75, 2,00, 2,25, 2,50, 3,00 und höher. 


Oeſterreicher Weine, 


per 100 Ltr. Mk. 80, 


90, 110, 130, 150, 


per Flaſche Mk. 0,65, 0,70, 0,85, 1,00, 1,20, 1,40, 1,50. 
Boeslauer, weiß und roth, per 100 Ltr. Mk. 130, 150, 180, 
per Flaſche Mk. 1,10, 1,20, 1,40. 


Ungar. Rothweine, 
per 100 Ltr. Mk. 90, 100, 120, 130, 150, 
per Flaſche Mk. 0,75 0,80 1,00 1,10, 1,20, 1,40. 
Die Qualität ſämmtlicher Weine iſt eine vorzügliche und empfehle ich dieſelben 


zur beſonderen Beachtung. 


Ratibor. 


Felix Przyszkowski, 


Unaarwein⸗ Groß Handlung. 


LIE 


10x) 


grosser Ersparniss im Haushalte. 
Schwache und Kranke, 


WENN JEDER TOPF 
DIE UNTERSCHRIFT 


N BLAUER FARBE ver 


Liebig's Fleisch-Extraet dient zur sofortigen Herstellung einer vor- 
trefllichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und Würze aller Suppen, 
Gemüse und Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, das Mittel zu 


(oldene Medaillen und Ehrendiplofjp 9 


BIG 


pzc Tl gad 


aus FRAY BENTOS (Süd Amerika) 


dus: 


Vorzügliches Stärkungsmittel für 


En-gros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft: 

Herren Schultz & Lübehe in Stettin. 
Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-Händlern, Droguisten, 
Apothekern . 


Naturweine trinken will. 


. 


＋ 
ihr verübt haben. Bah! Was für tine Idee 
Als ob die ſchöne Weltdame eine Borgia wäre. 
Selbſt wenn ſie gewußt hätte, wer das Mädchen 
iſt, hätte ſie ihr kein Leid zugefügt. Natürlich 
nicht. Und dennoch halte ich die ſchwarzäuglge 
Wittwe kühner — ja gewiſſenloſer Thaten fähig, 
welche die Welt wohl in Erſtaunen ſezen würden. 

Er war vor der Salonthüre angelangt. Ein 
Bedienter öffnete dieſelbe und meldete ihn, während 
er eintrat. 

Lady Trevor war allein. Sie warf einen 
raſchen Blick in Crafton's bekümmertes Geſicht, 
als er eintrat und ging ihm lächelnd entgegen. 

Sie ſah beſſer aus, als vor zwei Tagen, da 
er ſie zuletzt geſehen hatte Ihre Augen lagen 
nicht ſo tief in den Höhlen, ihre Geſichtsfarbe 
war nicht jo leichenhaft. Sie ſah aus, als ob 
eine große Furcht von ihr genommen wäre, als 
ob all' ihre geheimen Befürchtungen dem Gefühle 
der Sicherheit gewichen wären. 

„Ich freue mich, Sie jo wohlausſehend zu 
finden, Lady Trevor“, jagte Erafton auf fie zu⸗ 
tretend. „Ich komme wieder in Geſchäften —“ 

„Etwas ſpäter hätten Sie mich nicht mehr ge⸗ 
funden“, ſagte Lady Trevor. „Ich reife noch 
heute nach St Leonards.“ 

Gortſetzung folgt.) 


— — 


Ein kleines Materialgeſchäft in einer freundlichen 
Stadt in der Neumark, nebit Uebernahme eines ſchönen 
Jagdbezirks, iſt billig für Selbſtkäufer feil. 

Wo? fügt die Expedition d Blattes, Kirchplatz 3. 


Vorzüglichſtes 
Zeichnenmaterial. 


Ankerſtifte in 5 verſchiedenen Härten, 

Faber’iche Polygrades⸗Blei⸗ 
ſtifte, 

desgl. feinſte in 12 verſchiedenen 
Härten, 

A. W. Faber'ſche Bleiſtifte 
aus ſibiriſchem Graphit 
(die beiten jetzt eriſtirenden Blei⸗ 
ſtifte) in 12 Härten, 

Künſtlerſtifte mit beweglichem Blei, 

Patentſtifte, Doppelſtifte, 

Zeichnenetuis und Neceſſaires 
in größter Auswahl, 

ſchwarze Kreide, 

Paſtellſtifte in 24 verfchie: 
denen Farben, 

farbige Oelkreideſtifte in 24 
Farben, i wo 

desgl. extrafein in AB Farben, 

desgl. in Papp⸗ und Blech⸗ 
etuis zu 6 bis 48 Farben, 

Croquiretuis für Kriegsſchulen und 
Offiziere, genau nach amtlicher 
Vorſchrift, 

A. W. Faber's farbige 
Zeichnungsſtifte in 48 ver⸗ 
ſchiedenen Farben, 

A. W. Faber's Farbſtifte, 
zum Zeichnen für Künſtler, 
extrafein, 

empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


R. Grassmann, 


Papierhand lung, 
Sehulzenſtr. Nr. 9. 


Ina. Dachschiefer, 


engliſchen aus Palmerſton Gruben und Fieſten, 
talieniſchen, amerikaniſchen und deutſchen; 


Mauerſteine, 


Bellinchener u Ueckerm Hintermaurer, Dach ⸗ 
ſte ine, rothe und weiße Verblender, Klinker, ſowie 
Dachfalzziegeln ꝛc. 

offerirt vom Lager und auf Lieferung 
Reinheld Sehuliz, 
Stettin, Moltkeſtr. 1. 


Das in Schneidemühl belegene, bisher unter dem 
Namen 


Schäfer’s Hötel 


bewir thſchaftete und fich einer regen Frequenz und Be⸗ 
achtung er freuende Hotel ſoll wegen vorgerückter Jabre 
des Beſitzers bis zum 1. Oktober d. J. unter den 
günſtigen Bedingungen verkauft werden. Meldungen 
wird der Herr Bürgermeiſter Eiehblatt zu Schnei⸗ 
demühl entgegenzunehmen die Güte haben. 


An Fettleibigkeit Leidende 


finden ohne eigentliche Kur, Badereiſe und Berufs⸗ 
ſtörung brieflich durch unſer neueſtes, thatſächlich lend 
reichſtes Verfahren zur Auflöſung des Fettes (Ab⸗ 
nahme 15—40 Pfd.) abſolut ſichere und vollſtändig 
gefahrloſe Hülfe. J. MHensler-Maubach, 
8 in Baden-Baden, Proſpecte gratis 
un ranko. 


Oberförſter. 


Für die Braut eines Kgl. Oberförſterkand wird 
Penfion geſucht bei e Oberförſter od. Prediger, wo 
dieſelbe Gelegenheit findet, Haus⸗ u. Landwirthſchaft 
zu erlernen. 


Gefl. Adr. mit Angabe aller in Frage kommenden 
910 „Invalidenbank , 


Verhältn. erb. u. E. 
Dresden. 
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